
Schach mit Großmeisterin Bettina Trabert
Internationale Liebesgeschichte
In einem Teamwettbewerb schachspielender Paare
wären diese beiden kaum zu schlagen: Vor kurzem
gaben sich Anish Giri, derzeit auf Platz Sechs der
Weltrangliste, und die georgische Großmeisterin
Sopiko Guramischwili das Ja-Wort.
Ihre Geschichte spielt rund um den Erdball: Der 21-
jährige Supergroßmeister ist in St.Petersburg gebo-
ren, sein Vater stammt aus Nepal, seine Mutter aus
Russland. Die Familie zog zunächst für einige Jahre
nach Japan, später nach Holland. Anish und Sopiko
lernten sich zunächst in Italien kennen, trafen sich
bei anderen Turnieren in verschiedenen Ländern,
heirateten in Georgien, und wohnen werden sie
nun in den Niederlanden. Und die Reisen werden
für das junge Paar in den nächsten Jahren sicher-
lich kein Ende nehmen…

Mit 14 Jahren war Ansih Giri der jüngste Großmeis-

ter der Welt. Diese Partie spielte er
kurz darauf, und mit einem schö-
nen Zug konnte er seinen Gegner
nun direkt zur Aufgabe zwingen?

Giri - Cuijpers
Haaksbergen 2009

Weiß am Zug!

Lösung:NachdemruhigenZug
1.De5!!bliebSchwarznichtsan-
deresalsdieAufgabe:Seine
Damehängt,esdrohtMattauf
b8,undwennSchwarzdieDame
mit1…Dxe5schlägt,setzt2.Txa4
matt.

Bettina Trabert spielte zum
erstenMalmit 17 Jahren für das
deutsche Frauen-Nationalteam,
insgesamt nahm sie an fünf
Schacholympiaden und zwei
Mannschafts-Europameister-
schaften teil. Im Jahr 2000
wurde ihr der Titel „Internatio-
nale Schachgroßmeisterin“
verliehen.
Bettina Trabert ist 45 Jahre alt
und lebt mit ihrer Familie in
Freiburg, Korfu und Kassel.

Schülern an vielen Gymnasien
und Gesamtschulen noch ein
großes Informationsdefizit.
Da müssen wir mit einer bes-
seren und früheren Berufsori-
entierung ansetzen. Die Rück-
kehr zum Abitur nach neun
Jahren gibt uns die Chance,
die Beratung zu verbessern.
An Haupt-, Real- und Ober-
schulen gibt es schon hervor-
ragende Konzepte.

Schüler sagen häufig, eine
Entscheidung für eine Ausbil-
dung sei schwer, weil sie end-
gültig erscheint.

HEILIGENSTADT: Es mag durch-
aus sein, dass Schüler denken,
dass sie nach der Entschei-
dung für eine Ausbildung
nicht mehr wechseln können.
Man kann aber auch im Nach-
hinein noch ein Studium an-
fangen. Viele Studenten bre-
chen ihr Studium ab. Die gilt
es, für eine Ausbildung zu ge-
winnen. Ein Vorteil für sie ist:
Sie können früh ihr eigenes
Geld verdienen.

Das klingt nach Orientie-

HEILIGENSTADT: Nein. Es ist
aber so, dass auch die Unter-
nehmen von ihrer Seite für
mehr Attraktivität sorgen
müssen. Der Wettbewerb um
die Auszubildenden hat längst
begonnen. Betriebe, die gute
Möglichkeiten und Perspekti-
ven bieten, haben keine Pro-
bleme, gute Auszubildende zu
bekommen. Bei den anderen
ist die Situation schon heute
schwer.

Wenn die Perspektiven für
Azubis so gut sind, warum ent-
scheiden sich die meisten Abi-
turienten für ein Studium?

HEILIGENSTADT: Es gibt bei
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D ie Wirtschaft klagt über
Probleme, Auszubilden-
de zu finden, zeitgleich

vermelden Hochschulen neue
Rekorde bei Studierenden. Wir
sprachen darüber mit Nieder-
sachsens Kultusministerin
Frauke Heiligenstadt.

Die Landesregierung will die
duale Berufsausbildung auch
für Abiturienten attraktiver
machen. Warum?

FRAUKE HEILIGENSTADT: Immer
mehr Unternehmen melden,
dass sie Ausbildungsplätze
nicht besetzen können. Wir
müssen deshalb jungen Men-
schen in ganz Deutschland
deutlich machen, dass sie mit
der dualen Berufsausbildung
gute Karrierechancen und Be-
rufsperspektiven haben. Das
gilt auch gerade für Abiturien-
ten. Es ist nämlich nicht so,
dass nur der Weg Schule, Abi-
tur, Studium der Königsweg
zu einer Karriere ist.
Hat die duale Berufsausbil-

dung ein Imageproblem?

„Besser über Berufe informieren“
Interview: Kultusministerin Frauke Heiligenstadt will, dass Abiturienten mehr über Karrierechancen wissen

rungslosigkeit. Mussman Schü-
ler mehr an die Hand nehmen?

HEILIGENSTADT: Vielleicht
nicht an die Hand nehmen,
aber mehr Informationen für
eine Entscheidung geben. An
den Gymnasien haben wir bis-
lang nur ein Praktikum in der
9. Klasse, maximal drei Wo-
chen. Wir ermöglichen jetzt
ein weiteres in Jahrgang elf.
Dann sind die Schüler reifer.
Ich bin optimistisch, dass wir
so auch an Gymnasien und Ge-
samtschulen mehr Orientie-
rung bieten können. Das wird
aber nicht sofort greifen.

Schlecht in Deutsch und Ma-
the, unzuverlässig - sind Schul-
abgänger so schlecht, wie die
Wirtschaft klagt?

HEILIGENSTADT: Ich glaube
nicht, dass die Jugendlichen
schlechter geworden sind. Es
hat eine Verschiebung gege-
ben: Mehr Jugendliche machen
Abitur und streben eine akade-
mische Laufbahn an, daher
gibt es einen größeren Wettbe-
werb um Absolventen. Und
wenn ich keine guten Ausbil-

dungsbedingungen biete, ent-
scheiden sich die guten Schü-
ler für ein anderes Unterneh-
men. Den restlichen Unterneh-
men bleibt dann noch ein klei-
ner Bereich, aus dem sie aus-
wählen können. Das sind nicht
unbedingt die Leistungsstärks-
ten. Eines möchte ich noch
mal deutlich machen: Wir ha-
ben auch viele tolle und leis-
tungsstarke Jugendliche an
den Haupt- und Realschulen,
die hervorragende Auszubil-
dende sein werden.

Also sind die Erwartungen
der Unternehmen zu hoch?

HEILIGENSTADT: Die duale
Ausbildung ist eine Ausbil-
dung. Natürlich müssen Schü-
ler rechnen, schreiben und le-
sen können. Aber die jungen
Menschen müssen trotzdem
noch ausgebildet werden. Sie
eignen sich neue Kompeten-
zen an und Fähigkeiten. Das
heißt also, sie sind nicht „fer-
tig“, wenn sie in die Betriebe
kommen. Die Betriebe müs-
sen das berücksichtigen, sie
sind auch in der Pflicht. (dpa)

Zur Person
Frauke Heili-
genstadt (49,
SPD) ist seit Fe-
bruar 2013 nie-
dersächsische
Kultusministe-
rin. Sie ist ver-
heiratet und hat eine Tochter.

Auf großer Geschwaderfahrt
Tage mehr als eine Million
Besucher nach Rostock ge-
lockt habe. (lni/rie) Foto: dpa

chen die Organisatoren von ei-
nem friedlichen Fest, das ersten
Schätzungen zufolge über vier

nahmen 240 Schiffe daran teil.
Schon vor dem offiziellen Ab-
schluss der Jubiläums-Sail spre-

sche Großsegler „Kruzenshtern“
auf der Ostsee vor Rostock-War-
nemünde unterwegs. Insgesamt

Bei der traditionellen Ge-
schwaderfahrt der Hanse Sail
war am Samstag der russi-
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HANNOVER. Die Debatte um
die Novelle des Kulturschutz-
gesetzes bekommt jetzt durch
einen brisanten Fall neuen
Zündstoff. Das Niedersächsi-
sche Wissenschaftsministeri-
um hatte Anfang Juli ein Ver-
fahren eingeleitet, um das
Münzkabinett der TUI AG in
das Verzeichnis wertvollen
Kulturgutes eintragen zu las-
sen. Jetzt erfuhr Ministerin Ga-
briele Heinen-Kljajic, dass ihr
Vorstoß zu spät kommt: Die
einzigartige Sammlung befin-
det sich gar nicht mehr am
Konzernsitz in Hannover.

Die TUI habe das Ministeri-
um in der vergangenen Woche
davon in Kenntnis gesetzt, sag-
te eine Ministeriumsspreche-
rin. Nach eigenen Angaben hat
der Reise- und Touristikkon-
zern die
Sammlung
Ende März an
ein Auktions-
haus in Osna-
brück ver-
kauft. Von
dort soll die
Spezialsamm-
lung mit Mo-
tiven aus dem
Bergbau nach London gegan-
gen sein. Damit haben erneut
private Eigentümer wertvolle
Kulturgüter dem staatlichen
Zugriff entzogen und ins Aus-
land geschafft.

Das Münzkabinett war nach
dem Zweiten Weltkrieg im
Auftrag der Preussag AG zu-
sammengetragen worden. Un-
ter der über 6000 Münzen, Me-
daillen, Marken, Jetons und
Metallgefäße umfassenden
Sammlung befinden sich zahl-
reiche Prägungen von Münz-
stätten aus den Bergwerken
im Harz. Die Münzen künden
auch von dem einstigen Reich-
tum der Region: Sobald eine
neue Bergwerksgrube Gewinn
erwirtschaftete, durfte sie ei-
gene Taler prägen. Später zog
sich die Preussag aus dem
Bergbau zurück und stieg in
die Touristikbranche ein, 2002
benannte sich der Konzern in
TUI AG um. Diese hat nun das
von der Preussag geerbte „Ta-
felsilber“ verscherbelt. (pid)

TUI
verkauft
Münzschatz
Niedersachsen verliert
wertvolles Kulturgut

Gabriele
Heinen-Kljajic

Ländernotizen
Bundespolizist unter
Kinderporno-Verdacht
Nach Folter-Vorwürfen gegen ei-
nen Bundespolizisten aus Han-
nover ermittelt die Staatsan-
waltschaft nun auch wegen
möglichen Besitzes von Kinder-
pornografie. Laut Oberstaatsan-
waltschaft handelt es sich um ei-
nen Anfangsverdacht. Bislang
stehtderPolizistunterVerdacht,
in mindestens zwei Fällen Män-
ner aus Afghanistan undMarok-
ko auf der Wache gedemütigt
und geschlagen zu haben. Der
Beamte äußerte sich bislang
nicht zu den Vorwürfen.

Salmonellen: Verbot
für Bayern-Ei
Das unter Salmonellen-Ver-
dacht stehende Unternehmen
Bayern-Ei darf vorläufig keine
Eier mehr verkaufen. Das teilte
die Regierung vonNiederbayern
in der Nacht zum Samstag mit.
Der Betrieb, der auch exportier-
te, musste zuletzt Ende Juli we-
gen Salmonellen-Verdachts Eier
zurückrufen. Die Staatsanwalt-
schaft Regensburg ermittelt ge-
gen Verantwortliche des Be-
triebs wegen des Verdachts auf
Verstöße gegen das Lebensmit-
telrecht und Tierquälerei.
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